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Ballkünstler­Biografi�e
„I am Zlatan“ (Filmpalast): Ajax

Amsterdam,  Juventus  Turin,  Inter
Mailand, FC Barcelona, Paris Saint
Germain,  Manchester  United,  AC
Mailand:  Aus  sportlicher  Sicht
blickt Zlatan Ibrahimovic auf eine
Karriere  zurück,  die  glänzender
kaum sein könnte. Daneben kennt
aber  jeder  Fan  auch  die  YouTube­
Videos, in denen Zlatan einfach Zla­
tan ist – Schiedsrichter provozieren,
Mitspieler ärgern, auf Pressekonfe­
renzen erklären, wie großartig Zla­
tan ist. Doch wo kommt er her? Das
ist die Geschichte, die Jens Sjögren
mit „I am Zlatan“ erzählt.  Ibrahi­
movic wächst in Rosengård auf, dem
Armenviertel  von  Malmö.  Er  lernt
sich  auf  der  Straße  durchzuschla­
gen, fällt früh als Rabauke auf. Was
aber auch jeder sofort erkennt: Der
Junge kann richtig gut kicken. Das
Biopic  erzählt  die  Zeit  von  der
Kindheit bis zu Zlatans Wechsel zu
Ajax Amsterdam. Es geht nicht so
sehr  um  die  schönsten  Tore  des
Schweden, sondern eher um seinen
persönlichen  Werdegang.  Wer  den
jungen Zlatan (Dominic Andersson
Bajraktari)  vor  dem  leeren  Kühl­
schrank sieht, kann vielleicht nach­
vollziehen,  warum  er  heute  so  mit
seinem Reichtum protzt.  tsch

Tierliebe Action
„Dog“ (Filmpalast): Channing Ta­

tum und ein Hund fahren im Auto,
jagen  durch  eine  Hotel­Lobby,
kämpfen und schmusen und durch­
leben  alle  möglichen  aberwitzigen
Situationen  –  eine  neue  tierische
Buddy­Komödie, denkt man. „Dog“
allerdings ist die erste Regie­Arbeit
für Channing Tatum und vor allem
eine  sehr  viel  persönlichere  Ge­
schichte,  als  es  zunächst  den  An­
schein hat. Jackson Briggs (Tatum)
war  früher  bei  der  Army  und  will
nun  zurück  in  den  Dienst.  Um  zu
zeigen, wie ernst er es meint, soll er
einen  Hund  an  die  Pazifi�k­Küste
bringen, der früher im Militär­Ein­
satz war und heute nicht mehr ganz
leicht zu handhaben ist. Mit Verlauf
der Geschichte entwickeln sich die
beiden  zu  einem  unzertrennlichen
Team. Lulu hieß auch Channing Ta­
tums eigener Hund. 2018 wurde bei
Lulu  Krebs  im  Endstadium  diag­
nostiziert,  woraufhin  sich  Hunde­
liebhaber  Tatum  zu  einem  letzten
großen  Roadtrip  mit  seiner  Lulu
entschied. Im Auto die Pazifi�k­Küs­
te entlang, genau wie in „Dog“. tsch

Leid als Unterhaltung
„One of these Days“ (Schauburg):

Manchmal offenbart der Blick eines
Außenstehenden  mehr  als  die  In­
nensicht.  Der  deutsche  Regisseur
Bastian Günther hat in der ameri­
kanischen  Provinz  einen  Film  ge­
dreht, wie er im US­Kino selten ge­
worden ist: eine kleine Produktion,
die auf die kleinen Leute blickt. Au­
toverkäuferin Joan (Carrie Preston)
organisiert jedes Jahr einen Wettbe­
werb.  20  Konkurrenten  stehen  bei
sengender  Sonne  um  einen  nagel­
neuen Pick­up­Truck. Wer als letz­
tes seine Hand vom Wagen nimmt,
gewinnt ihn. Der Wettkampf dauert
Tage, die Pausen sind kurz, die Er­
schöpfung  nimmt  zu.  Drumherum
gibt  es  Spektakel  mit  Musik  und
Cocktail­Bar. Und irgendwann ver­
liert Teilnehmer Kyle (Joe Cole) die
Nerven.  Günthers  Film,  den  er  als
„Kammerspiel  auf  einem  Park­
platz“ bezeichnet, legt die eklatan­
ten  Vermögensunterschiede  in  der
reichsten  Nation  der  Erde  scho­
nungslos  offen.  Des  einen  Leid  ist
des  anderen  Abendunterhaltung  –
und als Reality­TV längst auch bei
uns angekommen.  stra

Intime Akteneinsicht
„Stasikomödie“  (Filmpalast,

Schauburg): Es  ist  doch  schon  so
lange her, hinterher wurde alles gut,
ganz sicher wird man ordentlich da­
rüber lachen können: So richtig will
Ludger (Jörg Schüttauf) nicht, aber
auf Drängen seiner Familie gibt er
dann doch nach und beantragt Ein­
sicht  in  seine  alte  Stasi­Akte.  So
lustig  wie  erwartet  wird  es  aller­
dings nicht. Ein sehr intimer Brief
taucht  da  auf,  verfasst  von  einer
Frau, aber defi�nitiv nicht von seiner
Corinna (Margarita Broich). Ludger
klappt  die  Akte  hastig  wieder  zu.
Und beginnt dann doch, sich zu er­
innern  –  an  seine  Zeit  als  Stasi­
Spitzel,  der  die  alternative  Szene
zersetzen sollte und stattdessen zu
einem  Widerstands­Dichter  avan­
cierte.  tsch

Neu im Kino 

Linkenheim­Hochstetten. Viele Ehrun­
gen und Auszeichnungen sind dem Lin­
kenheimer  Klaus­Dieter  Jany  in  seiner
wissenschaftlichen Laufbahn schon zu­
teil geworden. Jetzt verlieh die Deutsche
Landwirtschaftsgesellschaft (DLG) dem
Biochemiker,  Biologen  und  Molekular­
biologen  die  Max­Eyth­Denkmünze  in
Bronze. Benannt ist sie nach dem Grün­
der der DLG. Sie würdigt nun die ehren­
amtlichen Verdienste des Professors für
die  Organisation  der  deutschen  Agrar­
und  Ernährungswirtschaft  mit  Haupt­
sitz in Frankfurt.

„Ich  habe  die  Gesellschaft  wissen­
schaftlich  in  vielen  Bereichen  unter­
stützt und dort auch ein Testzentrum für
Lebensmittel gegründet. Ich gebe Anre­
gungen,  bin  bei  Kongressen  dabei  und
halte Vorträge“, erzählt Jany. „Ich muss
gestehen, dass ich ein bisschen stolz auf
die Ehrung bin. Ich habe das nicht erwar­
tet.“ Bisher habe er vorwiegend interna­
tionale  Auszeichnungen  erhalten.  Dass
jetzt  eine  Medienanfrage  aus  den  USA
einging, unterstreicht die Bedeutung der
Ehrung. 

Auch nach seinem Eintritt in den Ruhe­
stand im Jahr 2008 blieb der heute 79­
Jährige aktiv. So ist er unter anderem Vi­
zepräsident für Forschung und Lehre an
der Wadi­International University in Sy­
rien. „Ich will mehr arbeiten in der wis­
senschaftlich und sachlich begründeten
Aufklärung zu gentechnisch veränderten
Lebensmitteln“,  sagt  Jany.  Regelmäßig
verschickt er zu diesem Thema über sei­

nen kostenlosen Nachrichtendienst Sun­
day News E­Mails an weltweit über 800
Menschen. 

Geboren wurde Jany in Schlesien. Nach
seinem  Studium  lehrte  er  an  mehreren
Universitäten.  Bei  der  EU­Behörde  für
Lebensmittelsicherheit, die Empfehlung
für  Zulassungen  von  Lebensmittel  ab­
gibt,  leitete  er  den  wissenschaftlichen
Ausschuss.  Zudem  hatte  er  bei  vielen
weiteren  Tätigkeiten  auch  den  Vorsitz

beim  Wissenschaftlerkreis  für  grüne
Gentechnik  inne.  Nach  Linkenheim
führte ihn sein Weg 1990 mit seinem Ein­
stieg  bei  der  Karlsruher  Bundesfor­
schungsanstalt für Lebensmittel und Er­
nährung  (Max­Rubner­Institut).  Dort
entwickelte er die Sparte für Biotechno­
logie und Gentechnik für Lebensmittel.
„Der Biochemie galt früh mein Interesse
und  dabei  bin  ich  geblieben.“  Ein
Schwerpunkt  seien  die  Grundlagen  zu

Proteinen,  ihrer  Anwendung  zur  Diag­
nostik  in der Medizin sowie  in der Le­
bensmittelwirtschaft und Technik gewe­
sen.  „Aus  Biotechnologie  gewonnene
Substanzen,  die  heute  am  Markt  sind,
wurden geprüft und sind sicher“, hebt er
hervor und nennt als Beispiele Vitamine
oder Geschmacksverstärker. 

Bei der Gentechnik habe er sich vorwie­
gend mit Fragen beschäftigt, was passie­
re,  wenn  gentechnisch  veränderte  Le­
bensmittel verzehrt würden, und welche
Einfl�üsse Pfl�anzen haben, die giftige Bt­
Toxine produzieren, erklärt er. Bt­Toxine
würden etwa zur Schnakenbekämpfung
verwendet und seien für Menschen unge­
fährlich. Genveränderter Mais produzie­
re ein Bt­Toxin, das gegen Maiszünsler
oder Maiswurzelbbohrer wirke. Genver­
änderter Mais sei in der EU geprüft und
zugelassen worden, der Anbau von eini­
gen  Staaten  wie  Deutschland  jedoch
nicht.  „Importiert  aber  werden  bei  uns
drei  Millionen  Produkte  aus  gentech­
nisch  veränderten  Pfl�anzen,  meist  für
Futtermittel“, gibt Jany zu bedenken. 

„Ich stehe positiv dazu. Ich befürworte
aber  nicht  alles,  was  gemacht  werden
könnte oder wird. Ich betrachte es als gu­
te Sache, besonders im Blick auf Klima­
wandel und Trockenheit.“ Jany weist in
diesem Zusammenhang auf die Vorteile
der Pfl�anzen hin: geringerer Wasserver­
brauch,  ein  Beitrag  zur  Ernährungssi­
cherheit und die Wirkung gegen Schäd­
linge. „Die Welt verändert sich, Technik
und Wissenschaft schreiten voran, auch
im Pfl�anzen­ und Lebensmittelbereich“,
so Jany. „Dem sollten sich Deutschland
und die EU nicht verschließen.“

Auch im Ruhestand aktiv: Die  Deutsche  Landwirtschaftsgesellschaft  (DLG)  ehrt  den
Molekularbiologen Klaus­Dieter Jany.  Foto: Alexander Werner

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Gentechnik in der Landwirtschaft als Schwerpunkt
Der Biochemiker Klaus­Dieter Jany aus Linkenheim erhält für sein Wirken die Max­Eyth­Denkmünze

Graben­Neudorf.  Tanzen  ist  mehr  als
eine  bestimmte  Schrittfolge  zu  Musik.
Tanzen fordert und fördert ganzheitlich
Körper und Geist, auch bei Menschen im
fortgeschrittenen Alter. „Tanzen ist eine
der besten Möglichkeiten für Spaß und
Fitness in jedem Alter“, sagt Antje Nagel.
Die diplomierte Pfl�egemanagerin ist Or­
ganisatorin  des  Seniorennachmittags
der  Tanzsportabteilung  des  TSV  Neu­
dorf und selbst erfolgreiche Profi�tänze­

rin.  Der  Seniorennachmittag  fi�ndet  am
Sonntag, 29. Mai, von 14 bis 17 Uhr in der
TSV­Halle, Rathausstraße 3,statt. Es ge­
be  keine  Voraussetzungen  für  die  Teil­
nahme, jeder sei willkommen. Der größte
Teil der Gäste bei den Seniorennachmit­
tagen ist um die 70 Jahre und älter, er­
zählt Nagel. Die älteste Teilnehmerin in
der Vergangenheit zählte 96 Jahre. Aber
auch jüngere Menschen hätten schon den
Weg gefunden. 

Geboten  wird  neben  Kaffee  und  Ku­
chen ein gemischtes Programm, das sich
aus verschiedenen Bereichen rekrutiert:
Standardtänze  wie  Wiener  Walzer  und
Langsamer  Walzer,  Lateinamerikani­
sche  Tänze,  Line  Dance  und  Modern
Dance  sowie  Rhythmische  Sportgym­
nastik.  Vorführungen  zum  Zuschauen
wechseln sich mit Tänzen zum Mittanzen
ab.  Die  Erlöse  aus  diesem  Nachmittag
werden  der  Ukraine­Hilfe  gespendet.
Die  Initiative  geht  auf  die  aktuellen

Weltmeister  in  den  lateinamerikani­
schen Tänzen, Marius Balan und Kristi­
na  Moshenska  zurück,  die  eine  kleine
Show  tanzen  werden.  Bürgermeister
Christian Eheim (SPD), Schirmherr der
Veranstaltung,  hat  sein  Kommen  zuge­
sagt und wird den Spendenbetrag auf­
runden. 

Aber auch außerhalb dieses Nachmit­
tags kann sich das Tanzsportangebot des
TSV  Neudorf  sehen  lassen.  Die  Abtei­
lung ist breit aufgestellt, von Tanzen für
Anfänger bis Profi�s, ob Latein oder Stan­
dard,  für  Kinder,  Jugendliche  und  Er­
wachsene.  Auch  Turniertanz  in  vielen

verschiedenen Startklassen ist möglich.
Besonders am Herzen liegen Antje Nagel
jedoch  die  älteren  Menschen,  die  unter
Corona besonders zu leiden hatten. 

Um sie kümmert sich die ausgebildete
Seniorentanzleiterin Gabriele Reinhardt
aus Bruchsal. „Bei 50 Prozent der tänze­
risch bewegten Menschen ist die Gefahr,
an Demenz zu erkranken, deutlich redu­
ziert“,  sagt  Nagel.  Tanzen  leiste  einen
entscheidenden  Beitrag  zur  Verbesse­
rung der Koordination, der Gehirnfunk­
tion und des Gleichgewichtssinns, min­
dere das Sturzrisiko und verhindere da­
durch letztlich Druckgeschwüre. Bewe­

gung durch Tanzen sei ein Allheilmittel,
jung zu bleiben. Die Beweglichkeit blei­
be erhalten, Herz und Kreislauf würden
trainiert und nicht zuletzt würden durch
Musik  Erinnerungen  geweckt  und  Ge­
fühle angesprochen. Beides sei in Verbin­
dung mit  einer verbesserten Durchblu­
tung ein Wirken gegen Demenz. 

Service
Der Eintritt beim Seniorennachmittag
ist frei. Größere Gruppen werden ge­
beten, sich bei Antje Nagel anzumelden
unter (01 73) 6 56 97 07 oder per E­Mail
an tsa@tsv­neudorf.de.

Fit auch im Alter: Der größte Teil der Gäste bei den Seniorennachmittagen ist um die 70 Jahre und älter. Nach coronabedingter Pause soll
der nächste Tanznachmittag wieder wie gewohnt in der TSV­Halle stattfi�nden. Foto: Günther Nagel

Von unserer Mitarbeiterin
Marianne Lother

Seniorennachmittag beim TSV Neudorf am 29. Mai unterstützt die Menschen in der Ukraine

Tanzen fordert und fördert Körper und Geist

„
Tanzen ist eine der

besten Möglichkeiten für
Fitness in jedem Alter.

Ante Nagel

TSV Neudorf

Weingarten (rof).  Die  Fußballvereini­
gung Weingarten hat sich bei ihrer Jah­
reshauptversammlung eine leicht geän­
derte  Führungsstruktur  gegeben.  Den
geschäftsführenden Vorstand bilden wie
bisher  die  Vorsitzenden  der  fünf  Fach­
ausschüsse.  Neuer  Repräsentant  dieses
Gremiums  ist  der  Vorsitzende  des  Ver­
waltungsausschusses, Dietmar Kocher. 

Der  bisherige  Vorstandsvorsitzende
Frank Berger betonte in seinem Rechen­
schaftsbericht, dass die Corona­Pande­
mie das Vereinsleben  stark beeinträch­
tigt habe. Dennoch konnte durch den Co­
rona­Zuschuss  der  Gemeinde  sowie
Spenden der Sponsoren und Mitglieder

ein ausgeglichener Jahresabschluss vor­
gelegt  werden.  In  den  Corona­Jahren
2020  und  2021  ging  die  Mitgliederzahl
um 6,5 Prozent auf 888 zurück.

Die  erste  Mannschaft  hat  sich  in  der
Kreisliga für die Aufstiegsrunde qualifi�­
ziert und steht am 25. Mai in Daxlanden
im Finale um den Kreispokal gegen den
ASV Durlach. Jugendleiter Stephan Ar­
nold teilte mit, dass die Jugendfußball­
Abteilung  trotz  Corona  einen  Zuwachs
verzeichnen kann. 

Den Verwaltungsausschuss bilden nach
den Neuwahlen Dietmar Kocher, Frank
Berger, Volker Werner, Josef Ehbauer und
Denis  Spitalny,  den  Finanzausschuss

Philipp Klotz, Bernd Lang, Dominik Dit­
tes und Markus Jackisch. Der Technische
Ausschuss besteht aus Achim Zaiser, Ke­
vin  Kremer,  Stefan  Dichiser  und  Jörg
Müller, der Spielausschuss aus Michael
Gülcher,  Björn  Knoll  und  Michael
Schneider und der Fußballjugend­Aus­
schuss  aus  Martin  Fritz,  Markus  Ja­
ckisch, Dietmar Kocher und Tim Dennig. 

Die  jeweils  Erstgenannten  bilden  den
geschäftsführenden Vorstand. Die Abtei­
lungsleiter Otmar Winzer  (Tennis), An­
dreas Machauer (Schwimmen) und Elvi­
ra  Gantner  (Damengymnastik)  sowie
Markus  Bogner  (AH­Mannschaft)  wur­
den einstimmig bestätigt. 

Zuwachs bei der Jugend
Fußballvereinigung Weingarten ändert ihre VerwaltungsstrukturDettenheim­Rußheim (awe).  In  seiner

jüngsten Sitzung hat der Dettenheimer
Gemeinderat  beschlossen,  Planungen
zum Bau des Rußheimer Ewigkeitsstegs
wieder aufzunehmen und Vorprüfungen
zu veranlassen. Am heutigen Donnerstag
wird Ortsvorsteher Nico Reinacher das
Thema  im Ortschaftsrat nochmals auf­
greifen.  Tagungsort  ist  ab  19  Uhr  die
Pfi�nzhalle.  Der  Ewigkeitssteg  spannte
sich bis zu seinem Abriss  im Jahr 2018
über den Saalbachkanal und wurde von
vielen  Spaziergängern  und  Radfahrern
genutzt.

Ein weiteres Thema der Ortschaftsrats­
sitzung  ist  die  Festlegung  eines  Stand­
orts  für  den  Hauptverteiler  der  Breit­
bandversorgung. 

Ewigkeitssteg
auf der Tagesordnung


